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mancher Kırchensteuerzahler fast schon schlag Ööst dıe TODIEmMe nıcht Oftmals
als Benachteılıgter vorkommt. Zum e1- wırd ıIn dem Zusammenhang auf Ita-
NCN ist gerade unter den praktizıeren- 1en verwlesen, se1t 1990 der eIN-
den Kırchenmitgliedern dıe Zahl erJe- zelne entscheıden kann, WC 0,8
nıgen Sal nıcht gerng, dıe nach gel- Prozent selner Steuerschul zukom-
tendem ec als Nıchtlohnsteuerzahler INeN lassen ıll eiıner Kırche oder demBrısant kaum oder Sal nıcht ZUT Kasse ebeten Staat für sozlale und karıtatıve

Ist  n Adie Kultussteuer INnNe Alternative ZUET:
werden. /Zum anderen o1bt CS manchen, Z/wecke Legt sıch nıcht fest, wIıird

Kırchensteuer? der 7Wal irgendwann einmal TE- se1ın Teıl prozentual ıIn dem Verhältnıs
ten Ist und eT keıne Kırchensteuer auf dıe betreffenden Kırchen und den

Es vergeht keın Tag, dem äls mehr Za sıch dann aber TOTLZ ande- Staat vertent. W1e sıch dıe Steuerzahler
wärtıg nıcht auft dıe eine oder andere KON: Praxıs und obwohl INan kırchliche insgesamt für eiınen kırc  ICHEeN oder
Weiıse INn den Massenmedien VO der Dienstleistungen In NSpruc nımmt einen staatlıchen Verwendungszweck
Kırchensteuer dıe ede ist sSinkende miıt dem Wiıedereintritt Zeıt äßt entschıeden en
FEınnahmen der Kırchen aufgrun NO- „Ausgleichende Gerechtigkeıt“ Die Eınführung einer vergleıic  aren
her Austrıttszahlen: absehbare olge- egelung In Deutschlan würde dıe

CS Bıschof Miıxa, WECNN Ausgetretenewirkungen eiıner Steuerreform auf der Zahlungen für soOzlale un Uu- Abschaiffung des bestehenden Systems
Einnahmenseıte der Haushalte der der Kırchenfinanzıerung bedeuten DZW.
beıden groben Kırchen: Abschaffung re 7wecke herangezogen würden.

Voraussetzen Be1l der geltenden Kır-Mögliıcherweıise 1 sıch auf diese
der Abzugsfähigkeıt der Kırchensteuer chensteuerregelung sınd dıe Kırchen
als Sonderausgabe 1M Rahmen eInNes Weıse auch mancher Kırchenaustrıitt dıe Steuergläubiger, be1l elıner WIEe 1M-verhındern. In ein1gen Fällen 1ele
ıimmer wıeder geforderten Subven- das Moaotıv WCB, mıt dem Austritt dıe HNCN geartetien Kultussteuer ware dies
tıonsabbaus: und VOT em immer WIEe- der Staat Irotz selıner Sympathıe fürKırchensteuer SDaIrch können. DDa
der Forderungen nach Abschaffung eiıne solche Haltung nıcht gerade VO  -

ersatzweIıse Zahlungen für soz1ale oder
des staatlıchen Eınzugs der Kırchen- kulturelle /wecke sprach sıch Bıschof
Steuer

einer Beziehung des einzelnen Mıxa für den Erhalt des bestehendenselner Glaubensgemeinschaft9Von welcher Ecke 111a dieses ema Systems du  N Als Gewährsmann für dıe
auch iImmer angeht, OTITIenNtTlıche AUf- würde nıcht VO  — vornhereın FEınführung eıner egelung nach demdıese egelung sprechen.merksamkeıt ist iıhm SEWL DIe D So verständlıch sıch eın olcher VOT- iıtalıenıschen odell kann olglıc

Lage resultiert gerade AaUS der nıcht herangezogen werden.stoß auf den ersten HC jedochVermischung VO Fragen, dıe nıcht auch ausnımmt., eiıne wirklıche Lösung Mehr Planungssicherheıit als das beste-
notwendigerwelse mıteinander tun en System könnte eıne solche Re-

bletet SGT nıcht Im Finanzminısterium
en Da 7B dıe Bındung der Kır- bedeutete INan der U-Parlamenta- gelung nıcht garantıeren. DıIe an-
chensteuer dıe Lohn- und Einkom- ıgkeıt der Kırchensteuer VO  = der
mMensteuer und dıe damıt VO Staat rerın A CC Seine Steuer- Ööhe der staatlıchen Lohn- und Eın-

pflicht, dıe den Austriıtt AUs der
verknüpften arbeıtsmarktpolıtischen kommensteuer würde erseizt Ur dıe
oder womöglıch sıehe ÖOkosteuern Kirchengemeıinde anknüpfte, ware VCI- Abhängigkeıt VO  = der indıvıduellen
umweltpolıitischen jele; nıcht KO= fassungsrechtlıc nıcht möglıch“ Entscheıidung der Beıtragszahler. DiIe
blematısch ist bZw problematısc seın In Deutschland besteht keıne allge- Wıdmung des entsprechenden Anteıiıls

der Steuerschuld eiıne kırchlichekann, ist se1it langem bekannt, ist aber meıne Pflicht Z Zahlung VO Kır-
CHeIDe keın zwıingendes Argument chensteuer, VO  S der 1UT auf Antrag hın (Jemelnnschaft oder den Staat ware
für dıe Abschaffung der geltenden Re- dıspensıiert und deren Stelle 11L1Aal grundsätzlıch nıcht dıe Mitglıed-
gelung dann einer Ersatzzahlung In einen schaft DZwWw Nıcht-Mitgliedschaft ın e1-
Aus unterschiedlichen otıven wurde Soz1al- und Kulturfonds herangezogen C: bestimmten Kırche gebunden.
In Jüngster Zeıt eiIwa der Vorschlag SC werden könnte. DiIie Kırchensteuer Kıne noch einmal weıterreichendere
macht, dıiejenıgen Bürger, dıe keıne ist selbst WECNN In der öffentliıchen Anderung gegenüber der geltenden
Kırchensteuer zahlen, eiıner Art Dıskussion ein anderer Fın- egelung würde dıe Eınführung eıner
„Ausgleıichszahlung In Ööhe des Kır- HNC erwecken versucht wırd eın eigenen Kultussteuer darstellen Hıer

würde CS sıch elıne MG Steuerartchensteuerbeıtrags“ heranzuzıchen, staatliıch eingezogener Mitgliedsbeıitrag,
W1e vn dıe CSU-Bundestagsabgeord- den diejen1ıgen, und ZW al 1L1UT 1eJe- handeln, der sıch alle Steuerzahler

unterwerfen hätten. Theoretisc 1enete Renate an In eiıner parlamen- nıgen zahlen, dıe eiıner Kırche DbZWw
tarıschen Anirage formulıerte. Auf Religionsgemeinschaft angehören. FÜür sıch dıe Kırchensteuer auf eiıne solche
annlıche Weise außerte sıch auch der Kultussteuer anrechnen der EKD-denjenıgen, der dıe Kırche verläßt,
HNC Fiıichstätter Bıschof alter Mixa. können daraus olglıc keıne weıteren Finanzexperte Werner Hofmann (ın
Verständlich und ın der a nahelıe- Rechtsfolgen erwachsen. SÜü  eutsche Zeıtung, Die
gend ist diıeser Vorstolß3 insofern, als sıch ber auch der weıtergehende VOor- Eınführung eiıner Steuer würde
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ZAUT gegenwärtigen Zeıtpunkt jedoch der rsprung des menschlichen KÖT- Naturwissenschaftler erforschen dem-
der angestrebten Senkung der Steuer- PCIS AUS einer bereıts bestehenden und nach dıe vielfältigen Erscheinungen
last dıametral zuwıderlaufen. eDenden aterıe MG bıs Jjetzt SC des Lebens mıt iıhren begrenzten
uberdem würde auch eiıne solche undene Hınweise und MN Schluß- etihoden DIe Phılosophıe ist SOZU-

egelung eiıner verkappten Subvent10- folgerungen AaUus diesen bereıts mıt Jenseıts des „ontologischen
nıerung der Kırchen Wre den Staat vollständıger Sicherheit bewlesen.“ Sprungs  “ VON dem der aps pricht
ungleic näherkommen als dıe beste- DIe Botschaft Johannes auls I1 VCI- zuständıg für Geıist. Selbstbewußtsein

Freıheıt, moralısches Bewußtseın,en: Kırchensteuerregelung, be1l der welst Jjetzt darauf, daß sıch dıe Evoluti-
ausschlhießlic der einzelne Bürger ent- onstheorıe als olge VOIN Entdeckungen äasthetische und relıg1öse Erfahrung
scheıdet, ob ıtglıe se1n 11l und In verschıiedenen wissenschaftliıchen des Menschen. Darüber steht dıe
dementsprechend Za oder 1m alle, Dıszıplınen dem ‚Geı1s der Forscher“ Theologıe, dıe „gemä den Plänen des
da CE keın ıtglıe Ist, eben nıcht immer mehr aufgedrängt habe DIe in Schöpfers” den etzten Sinn des

menschlichen Lebens NS7a Im übrıgen ware 65 polıtısch keıner Weiıise geplante KOonvergenz In
schwer vermıiıttelbar, eiıne allgemeıne den Ergebnissen unabhängıg voneınan- ber (n eiıne solche Verhältnisbe-Steuer zusätzlıch einführen wollen, der durchgeführter Untersuchungen @1 stımmung noch dıe heutige iırklıch-
deren Hauptzweck dıe Sicherung der schon als solche e1INn „bedeutsames ArT-
inanzıellen Einnahmen der Kırchen keıt? DiIe Naturwissenschaften reiıfengument” Zzugunsien dieser Theorıie schon längst In Bereıiche über, dıe
ware n Dem SCA E sıch der Hınweils d daß fiIrüher eınmal als klassısche Domänen

I1L1Lall eher VO Evolutionstheorien als der Phılosophıe galten (man en
VO  —_ der Evolutionstheorie sprechen
solle. wobel dıe Unterschiede entweder 1L1UT dıie Gehirnforschung). In der

Philosophie g1bt 6S ZW al einzelneauf dıe Jjeweılıge Deutung des VOIU- emühungen, das oroße Erbe dert10NSprOZeESSES oder auf den Jeweılıgen abendländischen Metaphysık unphılosophıschen Bezugsrahmen den veränderten Bedingungen derHerausforderung rückzuführen selen. wıissenschaftlıch-technısch geprägten
In „Humanı generI1s“ hatte 1US AIl /Zivilısatıon anzuknüpfen. ber hre

Johannes Paul IT. ZUF Evolutionstheorie strıkt unterschleden: Das 1L ehramt weltanschauliche Leıitfunktion hat dıe
„Darwın NC dıe Kırche rehabiıili- verbilete nıcht dıe Anwendung der als In zahlreiche Strömungen aufgesplit-
tert‘‘ überschrıieb dıe Parıser 1a- enr Phılosophıe längst dıe Natur-Hypothese verstandenen Evolutions-
geszeıtung DE onde  c el- Tre auf den 5  rsprung des menschlı- wIissenschaften abgeben MuUusSsen
SI0 Kommentar der Botschaft. dıe chen KöÖörpers AUSs eiıner bereıts beste- Und dıe Theologie? SI1e hat damıt
Johannes Paul I1 VOI ein1ıgen ochen henden eDenden aterle‘“. ber der

dıe Vollversammlung der Päpstlı- katholische (Glaube verpflichte, daran kämpfen, daß ıhre klassıschen mefta-

physıschen Anknüpfungspunkte nıcht
chen ademıe der Wissenschaften festzuhalten, „daß dıe Seelen unmıiıttel- mehr selbstverständlıch oder OD-
richtete (vgl den lext (Osservatore bar VO (jott geschaffen SIN oNhan- solet geworden SInd. uch mıt dem
Romano, 24.10.96). Der Name VO  = 1CS Paul IT zı 1ert Jetzt diese Stelle und Kontakt den Naturwıssenschaften
Charles Darwin, dem Verfasser des bekräftigt auch dıe entsprechende
bahnbrechenden SI „UÜber dıe Posıtıion, allerdings methodisch W1Ie un einem weıtgehend VON ihnen DC-

pragten [ut S1e siıch heute AdUS-
Entstehung der Arten NC natürliche anthropologısc dıfferenzilerter: FEVO-
Auslese‘“‘ (1859) wırd ın dem päpstlı- lutionstheorien, dıe aufgrun der S1e gesprochen schwer. Ihre ussagen

über dıe Welt, deren rsprung und
chen Schreiben ZW al nıcht genanntT. leiıtenden Phılosophıen den mensch- Ende, über den Menschen und se1ıne
Wohl aber stellt Johannes Paul n fest, lıchen (je1lst als bloßes Epıphänomen esensmerkmale hängen eshalb auch
nach dem heutigen Kenntnisstand Nal der aterıe Dbetrachteten., selen mıt weıtgehend In der Luft Das aber ist
dıie Evolutionstheorie „mehr als eıne der anrheı über den Menschen —

vereinbar und darüber hınaus nıcht In für den Glauben ala DEr AppellHypothese“. eıne rel1g1Ööse Erfahrung, der sıch
der Lage, dıe Personwürde begründen1US XIL hatte das In selıner Enzyklıka können. programmatısch VON jeder orm WIS-

„Humanı gener1s” VO August senschaftlıcher Empıirıe dıistanzıert
Der Botschaft Johannes auls I1 und isolıert. verna etzten es195() noch anders gesehen. DIie „5SUSC-

nNannte Entwicklungslehre“ se1 auft dem dıe Päpstlıche ademıe der Wissen- ungehört“ (Armin Kreiner, ıIn err y
schaften und ihren ussagen Z EvOo- Schmidt-Leukel |Ho.| Berec  1gte„e1igenen Gebilet der Naturwıissenschaf-

ten noch nıcht sicher bewılesen“, hıeß Ilutionstheorıe 1eg eiıne bestimmte offnung, Paderborn 1995, 70)
6S damals An anderer Stelle monılerte Konzeption des Verhältnisses VO Eın Ausweg AUS diıesem Dılemma,

der alnzerdıe Enzyklıka: „Eıinıge überschreıten Naturwiıssenschaft, Phiılosophie und Fundamentaltheologe
NUuUnN diıese Freıiheıt der Me1l1- Theologıe zugrunde, dıe gleichzeıt1g Kreıner, 1e sıch In dem Maße in-

den, In dem INan erneut versuche, eınenungsäußerung, da S1e L(un, als sSe1 eiıne Hierarchisierung beinhaltet DiIe
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